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Die Bierglosse

Trotz des heissen Sommers ging der Bierumsatz erstmals seit
fünf Jahren zurück. So wird in den Zeitungen gemeldet. Diese
Mitteilung muss erstaunen. Es drängt sich die ernsthafte Frage
auf: Gehen Herr und Frau Schweizer fremd? Oder was sonst
hat sie bewogen, weniger Bier zu trinken, ihr bis anhin beliebtestes

Getränk so schmählich im Stich zu lassen? Offenbar hat
sogar der Slogan «Ein Bier mit Dir» seine Durchschlagskraft
verloren. Nein, man darf dieses Phänomen nicht auf die leichte
Schulter oder leichtsinnig in den offenen Mund nehmen.
Dahinter verbirgt sich ein schwerwiegender Grund. Denn bis der
Schweizer seine Gewohnheiten ändert, braucht es viel. Steckt
da wieder einmal eine neue Lebenseinstellung dahinter, oder
noch schlimmer: eine politische Unterwanderung, die uns vom
Bier wegziehen will?

Was sich da beim Bier ereignet hat, könnte sich ohne weiteres

auf anderen Sektoren wiederholen, bis der Schweizer mehr
und mehr seinen geheiligten Traditionen untreu wird, zuletzt
seine Identität verliert. Eine furchtbare Perspektive! Daher ist

es gewiss nicht aus der Luft gegriffen, wenn hinter dieser
Tendenz, eben dem partiellen Bierverzicht, Subversion vermutet
werden kann. Jedenfalls ist höchste Vorsicht und Wachsamkeit
am Platz. Es ist zu spät, das Steuer herumzureissen, wenn
plötzlich auf allen Tischen nur noch Wodka steht. Dann ist
endgültig gelungen, was vielleicht beabsichtigt war.

Seltsam berührt auch, dass die Mitteilung vom schwindenden

Bierkonsum stillschweigend zur Kenntnis genommen
wurde. Das muss in der Tat aufhorchen lassen, denn es ist nicht
des Schweizers Art, sich zu derartigen Umwälzungen passiv zu
verhalten. Die Zeiten sind längst vorbei, wo man solche
Phänomene übergehen konnte und durfte. Darum ergeht an alle
Politiker, gleich welcher Parteizugehörigkeit, sofern sie unseren

Staat nicht in Frage stellen, der dringende Appell, sich dieser

Angelegenheit anzunehmen. Es handelt sich um eine wahrhaft

gesamtschweizerische Erscheinung, die vor niemandem
haltmacht. Und das macht sie so gefährlich. Mit Recht kann
man ausrufen: Eidgenossen, seid wachsam, lasst euch nicht
täuschen, haltet eure Kehlen sauber, schreit nicht nach dem
falschen Getränk!

Aufruf
Neuerdings gibt es Waschmittel mit Sauerstoff.
Atmet, liebe Freunde, atmet, solange der Vorrat reicht -

einfacher kommen wir wohl kaum mehr zu Sauerstoff!

Frage
Früher gab es noch Wetterfahnen

auf den Dächern.
Fleute sind sie höchstens noch
auf Weekendhäusern anzutreffen.

Wo sind sie geblieben, die
Wetterfahnen

Könnte es sein, dass wir sie
verinnerlicht haben?

Tierisches
Nur seltsame Käuze
schlagen den Sack,
wenn sie
den Esel meinen.
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Konsequenz
Wer für einen wirklichen Frieden

ist, der muss sich auch eine
Welt ohne Armeen vorstellen
können.

Verwandlung
Die Vogelhändler haben sich
zu Zoohandlungen gemausert.
Die Tiere sind nach wie vor die
Leidtragenden.

Streiflicht
Die Friedensdemonstration vom 5. November in Bern wurde von der Presse und von den
politischen Parteien zur Kenntnis genommen — und kommentiert. Wo die Tatsachen nicht ganz den
Vorstellungen der Kommentatoren entsprachen, hat man sie den Vorurteilen angepasst. Dass an der
Demonstration nicht nur Transparente gegen die amerikanische Aufrüstung, sondern auch gegen
die sowjetische Aufrüstung zu sehen waren (und wahrscheinlich etwa gleich viele), dass vor der
sowjetischen Botschaft die Unterdrückung Polens angeklagt wurde (vor der amerikanischen
jedoch der Einmarsch in Grenada nicht!) und die Demonstranten vor der amerikanischen Botschaft
ebenso ruhig vorbeimarschierten wie vor der sowjetischen, wollte eben nicht allen Kommentatoren
in den politischen Kram passen. Bleibt die Frage, warum der Friede als parteipolitisches
Streitobjekt herhalten muss, wenn doch alle Menschen keinen Krieg wollen.
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